
der zuhören, fragen und dialogisch antwortie annn Dıie Predigten VO

Rabbiner Brandt vermuitteln wertvolle FEinsiıchten in dıe Lehre des Ersten
Testamentes. Sıe sind stilistische Meisterstücke, Midraschım ZTora Seine

Forschungen un: Schriftauslegungen stehen 1n der Tradıtion se1ınes be-
rühmten Dortmunder Vorgangers Rabbiner Benno Jacob Brandt 1St „eIn
unverbesserlicher Optimist”. Seine Gedanken, in anschauliche Rede geklei-
det (Agada), entsprechen der Lebenswirklichkeıt seiner Gemeindemitglıe-
der EKET der Aussageabsıicht der Bibel Unter der bezeichnenden Überschrift
Fın Steg, och heine feste Brücke leıtet Manfred Keller die Sammlung der
Ansprachen e1ın, die Brandt als jüdıscher Vorsitzender des Deutschen KOoor-

dınıerungsrates anläßlich der jährlichen „Woche der Brüderlichkeıt“ hielt
Hıer w1€e auch 1in den VO Csunter Biırkmann beschriebenen Ortmun-
der Dialogen wiırd die vermittelnde partnerschaftliche Kraft Brandts 1mM ] —
isch-christlichen Dialog erkennbar. Er 1St ein behutsamer pontifex 1n dem
VO „Vergegnungen” Brandt) 7zwischen Christen und Juden beeın-
lu{ßßten Dialog. Selten besitzt eın Buch eınen zutreffenden Titel, Freude

der Tora Freude Dialog, W1€ diese Festgabe für Rabbiner Brandt.
FErıtz Hofmann, Dortmund

James Charlesworth (He), Pseudepigraphic an Non-Masoretic
Psalms an Prayers. The ead Sea Scrolls. Hebrew, Aramaıc, ABal Greek
Texts wıth English Translations, Volume The Princeton Theological Se-

mınary ead Sea Scrolls Progect: Mohr/Westminster John Knox

Press,; Tübingen/Louisville 1997 un 296 Seıliten.

Es x1bt eın Gebiet in der Erforschung des antıken Judentums und Chri-
u  9 das durch die Entdeckung der Schriftrollen VO Toten Meer
nıcht hätte 1ICU geschrieben werden mussen. Di1e Texte geben einen FEinblick
1in die Glaubenswelt un Spiritualıität VO jüdischen Gruppen, VO denen
vorher 11UT indirekte Zeugnisse ekannt Dıies oilt 1in besonderem
Maße tür den Bereich der Liturgie.
Die Ursprunge der jüdischen Liturgıe bisher LLUFT aUus den biblischen
Texten, AUS den Pseudepigraphen, AUuUs der frühchristlichen Lıteratur SOWI1e
AUuS den rabbinischen Schriften ekannt. Letztere wurden erst ab dem Jh
vertafßt un: geben ber die früheren Entwicklungen TE 1ın sehr beschränk-
F  3 Ma{iß Auskuntftt. Die Pseudepigraphen dagegen LA EH AaUus der Zeıt
VOTLT der Tempelzerstörung der urz danach. Di1e Texte können ZW al lıtur-
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gisches Mater1al enthalten, doch insgesamt dienen S1e anderen Zielen. Das-
selbe oilt VO den Evangeliıen und VO den frühen christlichen utoren.
Demgegenüber sınd AaUS der Bibliothek VO Qumran elıne Vielzahl VO  S lıtur-
sischen Texten erhalten, dıe einen unmıttelbaren Eıinblick 1n die lıiturgischen
Entwicklungen einer bestimmten Gruppe innerhalb des Judentums des
Z weıten Tempels gewähren. Da der Umfang des Materıals auch die Her-
ausgeber überrascht hat, wırd daraus ersichtlich, da{fß aus dem ursprünglıch
veranschlagten eınen Band W e1 Bände wurden.
Schon der Titel des ersten Bandes, Pseudepigraphic an Non-Masoretic
Psalmıs an Prayers, ze1gt, W1€e stark dıe 1n der Bibel enthaltenen Tradıtionen
lebendig geblieben SO erd deutlich, da dıie Kanonisierung der
bıiblischen Texte lediglich CIM Proze{( anderen 1ın der Zeıt des / weıten
Tempels W AaT. Die Sammlung pseudepigraphischer Psalmen, he VO Fıleen

Schuller 1-39), beweist, da{fß iın der Gemeıinde VO Qumran mehr psal-
menartıge Gebete 1Im Umlauf als 1mM bıblischen Psalter Aufnahme g-
ftunden haben, Psalmen, die Manasse, eiınem judäischen Könıg der
einem „Mann Gottes“, zugeschrieben Ssind S1e tammen ohl auch nıcht
AaUsS der Gemeıinde VO Qumran. Das VO Peter Flint herausgegebene
Fragment 4 236 enthält eiıne möglicherweise rühere ersion VO DPs 39,
dıie sowohl VO der hebräischen Fassung des Masoretentextes als auch VO
der Septuagınta abweicht. Texte, die sıch 1ın den qumranıschen Psalmen-
handschriften (4Q 58, HO O 11Q 6), nıcht 1aber 1M biblischen Psalter fin-
den, wurden VO James Sanders, James Charlesworth un Henry

Rıetz herausgegeben 155°215). Andere Texte dieser Handschriften
T: VOT der Entdeckung der Schriftrollen VO Toten Meer unbekannt. Bıs
weıt 1n die nachchristliche F.eit hinein also Wr der Psalter eıne recht flexible
Größe Ob 11Q un 11Q allerdings Psalterien darstellen, 1St ach dem
Urteil der Herausgeber unwahrscheinlich. Eher bıldeten S1e lıturgische
Sammlungen, die autf dem Psalter aufbauen.
Di1e einzelnen literarischen Gebilde sınd Jjeweıls IHSNER einer eigenen Einlei-
Lung versehen. Wo außerhalb VO Qumran überlieferte Fassungen ex1istle-
LCN,; werden die Fragmente ZUGTSE alleın un annn mı1t den Fragmenten VO
Toten Meer synoptisch dargestellt. Daraus ält sıch sehr schön verfolgen,
da{fß dıie Textgestalten der Psalmen 1n gewıssen renzen och varıabel se1ın
konnten. Der Appendix (Peter Flint) o1bt eınen kurzen Überblick ber
den Befund ın QumranJNeben den Psalmen liegen eıne Reihe
VO Gebetssammlungen VOI, die davon ZCUBCN, dafß der Ablauf des Jahres in
Qumran lıiturgisch geregelt W AaT. Unsicher 1St, ob diese Texte 1n Qumran VCI-
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fa{St wurden, der ob dıie Gemeinde auf eıne altere TIradıtion zurückgreıten
konnte. Charlesworth un Denmnıs Olson 46-105) argumentieren, da{ß
dıie Gebete in Qumran entstanden sind Da die Gemeinde nıcht den
Tempelopfern teilnahm, wurden dıe eigenen Gebete eiınem Zzum1ın-
est temporaren Opferersatz. Die Fragmente der Worte der TLichter
(Dıvreı ha-Me’orot, 4 504-506), hg VO Dennıs Olson (107-153), stel-
len spezitische Gebete für die einzelnen Wochentage dar Am nde des Ban-
des finden sıch die ebentfalls VO Olson edierten Täglıchen Gebete (4Q 503),
eıne Sammlung VO Gebeten für jeden Lag 1m Jahr
Der vorliegende and führt in eınen Bereich der Qumranschritten e1n, des-
SC  - Bedeutung für dıe Entwicklung der jüdıschen und damıt auch der
christlichen Liturgie aum überschätzt werden ann Di1e Lektüre der
schönen Texte 1st sehr empfehlen. Hans Kapp, Feldkirch (A)

Walter Dietrich/Milton Schwantes He Der Tag wırd kommen. Eın 1N-
terkontextuelles Gespräch ber das uch des Propheten Zetan]a. Stuttgar-
LG Bibelstudien 548 Verlag Katholisches Bıbelwerk, Stuttgart 1996 173
Seıiten.

Ausgerechnet d1€ schrille zes ırae-Thematık des Propheten Zefanja
WAar Anladfs, 1995 in Bern ein interkulturelles un: interkontextuelles Bıbel-
Symposium durchzuführen. Bibelwissenschaftlerinnen un Wıssenschaft-
ler verschiedener Konftfessionen und Kontinente diskutierten dıe Verkündıi-
SU1Ng des Propheten Zetanja als prophetischen Miıkrokosmos, in dem alle
prophetischen Verkündigungs- un: Aktionstormen zumiıindest ın HCcE VOT>=

kommen. Schwerpunkte der Auslegung sind 1n befreiungstheologischen
und sozialgeschichtlichen Dımensionen suchen. Tımo Vegjola, Helsinkıi,
geht be1 aller historischen Spekulation ber die hypothetisch rekonstru-
l1erte Wıirklichkeit VOT allem die Wirkung der Aussagen. Nıcht überhör-
bar 1St dabe]l die MO den Armen eingeforderte soz1ale Gerechtigkeıit un: SO-
lıdarıtät, enn CGottes Option für die Armen und dıe Kritik des auf Kosten
der Armen erworbenen Luxus sınd eindeutig. Gottesrecht ist 1n der Ver-
kündıgung des Propheten auft soz1ale Gerechtigkeıt bezogen. Walter Diet-
rıch untersucht die Botschaft 1mM nachexilischen Ontext. Zwischen den Un
heilsansagen un der Verarbeitung der traumatıschen Erlebnisse leuchten 1n
dem stark redigierten Zetanjabuch Heilszusagen Juda auf Hıer kommt
nıcht NUur der S103°4 Rest Israels 1n den Blick: sondern auch den Völkern Wll'd
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